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Abonnements-Einladung. 

Für die Monate Februar 
und März eröffnen wir ein 
Abonnement auf die „Thorner 
Zeitung“ zum Preiſe von18 Sgr., 
flüür welche Zeit zauch die Kaiſerl. 
Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen an⸗ 
nehmen. 


Die Einführung des Kirchen- 
raths der altſtädtiſchen evan⸗ 
geliſchen Gemeinde. 


Das „evaugeliſche“ Ketzerriecher⸗Blatt une 
ſerer Provinz batte geäußert, in Thorn ſeien die 
kuchlichen Wahlen — Dank den Wühlereien des 

proteſtautenvereins⸗freundlichen erſten Geiſtlichen! 
— liberal ausgefallen. Aus dieſer Notiz, die 
mir durch einen Bekannten zuging, — denn ich 
euſe jenes Blatt nicht, — erfuhr ich, daß ich 
hier „gewühlt“ haben ſoll; aber auch, was doch 
eigentlich hinter der Verleumdung des anonymen 
Einſenders ſteckt, daß die unduldſame Richtung 

in der Kirche Urſache zu haben glaubt, mit dem 
Ergebniß der biefigen Wahlen unzufrieden zu 
ſein. Ich gönne ihr dieſe Unzufriedenheit von 
Herzen und glaube eruſtlich, daß für ihre Allein 
herrſchaft mit der Kirchen⸗Ordnung vom 10. 
September v. 3. die letzte Stunde geſchlagen 
hat. Daß das Aubrechen dieſer letzten Stunde 
zum Thiil der treuen Arbeit des Deutſchen Pros 
teſtantenvereins zu danken iſt, bezeugt am Glaube 
würdigſten der Eifer ſeiner Widerſacher, auch 
derjenigen, welche insbeſondere für unfer Thorn 
das feinen Wühlereien unterſchieben wollen, was 

der freien und und verſtändigen Geſinnung der 
bieſigen Bürgerſchaft zuzuſchreiben iſt. Ob aber 
in der Altſtadt nur ſo genannte Liberale gewählt 
ſind, weiß ich nicht, glaube vielmehr einige der 
Gewählten beſtimmt fo weit zu kennen, daß ich 
jenes Attribut auch in feiner landläufigen Unbe⸗ 
ſtimmtheit für nicht zutreffend halten muß. Das 
aber weiß ich, daß es für mich ein ergreifender 
Augenblick war, als am Sonntag den 25. nach 
beendigtem Hauptgottesdienſte die zehn ernſten 
und würdigen Männer vor den Altar traten und 
ich mich umwendete, um zu ihnen zu reden. Es 
waren der Mehrzahl nach dieſelben, die ſchon 
| bisher den Kirchenrath gebildet hatten. Nur 
drei von dieſen, die ihre Wiederwahl zum Vor⸗ 

aus ſelbſt entſchieden verbeten hatten, waren An» 
deren gewichen. Und doch athmeten wir dies⸗ 
mal in einer völlig anderen Luft. Denn dieſe 


Männer, die hier vor mir ſtanden, hatte zum 


erſten Mal die Gemeinde ſelber ſich erwählt. 
Die Kirche war wenig beſucht. 


Der Kampf um's Daſein. 
Roman 
von 


Franz Ewald. 
(Bortjegung.) 


von ihrem Lager zu einem an der Wand ſtehen⸗ 
den Sopha. Hier ſaß fie eine ganze Weile. 
Der Todesengel, der ſchon ihr Haupt umrauſcht, 
hatte ihr den Rücken gewandt. Sie fühlte, daß 
ſie leben würde und daß die Kriſis nunmehr 
vorüber ſei. 

Aber welch ein Leben, ein einſames troſt⸗ 
loſes Leben — ein Leben ohne Liebe! 

Plötzlich. hörte ſie einen Schlüſſel klirren 
und die einzige Thür des kleinen Zimmers ſich 
öffnen. Eine männliche Geſtalt trat ein. Es 
war Sieverling. Kalt und ruhig näherte ſich 
der berzloſe Heuchler der Leidenden. Der Paſtor 
batie eben erſt feinem Helfershelfer, dem Keſſel⸗ 
ſchmied, in einem der overen Zimmer des Hauſes 
ein Verſteck hergerichtet. Er hatte feine Ruhe 
wiedergefunden, da er Stahlbock in Sicherheit 
wußte und überdies ſeinem Glücke, das ihn bis⸗ 
er noch nicht im Stiche gelaſſen, vertraute. 
„Sie haben ſich ſehr erholt, Marie,“ ſagte 
in heuchleriſchem Tone, ſich dicht in ihrer 
ähe niederlaſſend. 
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entgegnete fie mit zitternder Stimme, 

ſich unwillkürlich weiter von dem . . 

ückog. 1 „Ste find das undankbarſte Geſchoͤpf, welches 
Kuren, a Kerr" Eh a Aube 5 5 


merk vor Allem darauf gerichtet werden ſoll, der 


Nur mit äußerſter Mühe ſchleppte ſie ſich 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Dienſtag, den 27. Januar. 


\ Joh. Chrys. Sonnen⸗Aufg. 7 U. 


Jnſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags augenem 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
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Auch von denen, welche die Predigt gehört 
hatten, waren während der Schlußverſe Viele 
hinweg gegangen. Und doch war es, als ob die 
geſammte Gemeinde zuſtimmend bei uns und 
um uns wäre. Wir ſtanden mit gutem Gewiſ⸗ 
ſen vor Gott. Es durchzuckte wohl uns Alle 
etwas von der Zuverſicht, daß mit dieſem heu⸗ 
tigen Anfang ein geſunder Grund gelegt, ein 
glücklicher Wurf für die Zukunft gethan ſei. 
Dergleichen Eindrücke laſſen ſich wohl erleben, 
aber nicht ſchildern. Das Beſte von ihnen ent⸗ 
zieht ſich dem Wort, weil es in den Tiefen des 
Gemüthes allein ſeinen rechten Ausleger findet. 
Ich begnüge mich, einfach und urkundlich den 
Hergang zu berichten. Meine Anſprache lautete: 

Herr, der du jede Treue im Klei⸗ 
nen ſiehſt und ſegneſt, wir bitten dich, 
halte es uns ſtets klar vor Augen, daß 
auch wir mit unſerer Treue im Kleinen 
einem großen und heiligen Ganzen dienen! Amen. 

Verehrte Herren und Brüder! Was dieſe 
Feier ihrer Einführung und Verpflichtung von 
allen früheren ähnlichen weſentlich unterſcheidet 
und zu einer beſonders erfreulichen macht, iſt 
der Umſtand, daß Sie wirklich von der Gemeinde 
frei gewählt ſind, ſo weit als der Wille der 
Gemeinde auf dem Wege vorhergegangener Ver⸗ 
ſtändigung zum Ausdruck gelangen kann. Sie 
ſind die von dieſer Gemeinde Gottes u. Chriſti 
zur Pflege unſerer gemeinſamen Heiligthümer 
vertrauensvoll Erkornen. Dieſer Gedanke wird 
Ihnen unſer ſtilles und unſcheinbares Wirken 
bedeutungsvoller eiſcheinen laſſen, jo wie erſt, 
ſeitdem das Selbſtbeſtimmungsrecht der Gemeinde 
wenigſtens auf dieſem Einen Punkte zur Gel⸗ 
tung gelangt iſt, auch die große Wahrheit ohne 
Beſchämung ausgeſprochen werden darf, daß 
Geiſtliche und Kirchenräthe lediglich um der Ge⸗ 
meinde willen da ſind, und daß unſer Augen⸗ 


Gemeinde die Religion lieb und werth zu machen 
und Alles aus dem Wege räumen zn helfen, 
was unſere Kirchen leer macht und einen ſehr 
großen Theil insbeſondere der Männer mit 
Mißtrauen und Abneigung gegen alles Kirchliche 
erfüllt. Dazu wollen wir unter dem Beiſtande 
Gottes treulich zuſammenwirken. Wir wollen 
auch denen, die in der Regel unſere Verſammluu⸗ 
gen meiden, unter uns einen ſolchen Willkommen 
bereiten, daß ſie, wenn ſie einmal kommen, nicht 
ſollen abgeſtoßen, ſondern für eine aufrichtige 
herzliche Anbetung der Gottheit gewonnen werden. 
Wir wollen unſern chriſtlichen Glauben, ſo wie 
es tief in ſeinem urſprünglichen Weſen begründet 
iſt, mit der frei fortſchreitenden Entwickelung 
der Geiſtesbildung in ein friedliches Verhältniß 
zu bringen trachten. Der allmächtige Gott, zu 
welchem wir arme ſündige Menſchen in der Klarheit 
des Glaubens Jeſu mit kindlichem Vertrauen 
emporblicken, zeige und öffne uns dazu die 
rechten lebendigen Wege! Wenn dies von der 


„Der kurze Aufenthalt in meinem Hauſe 
hat Ihnen alſo doch wohlgethan,“ fuhr er mit 
erzwungener Freundlichkeit fort, „trozdem Sie 
eine ſo entſchiedene Abneigung bezeigten, hier zu 
verweilen. Marie ich muß geſtehen, daß ich 
Sie nicht für ſo undankbar gehalten habe.“ 

Marie bebte, aber es legte ſich ein trotzi⸗ 
ger Zug um ihre Lippen. 

„Ich bin nicht undankbar, Herr Paſtor,“ 
ſagte fie kalt. 

„Und doch weiſen Sie jeden Verſuch von 
meiner Seite von ſich, mir Ihr Vertrauen zu 
erzwingen.“ a 

„Das Vertrauen läßt ſich nicht erzwingen.“ 

„Mich dünkt, ich habe Ihnen Beweiſe genug 
gegeben, wie ſehr mir an Ihrem Wohle gelegen 
iſt. Marie, Sie haben keinen Grund, mir zu 
mißtrauen.“ 

Ein verächtlicher Blick ſtreifte den Paſtor, 
dann ſagte Marie trotzig: 

„Herr Paſtor, ich wüßte nur eins, wofür 
ich Ihnen dankbar ſein würde. Geben Sie mir 
meine Freiheit zurück,“ 

„Sind Sie nicht frei?" fragte er ſcheinbar 
verwundert. 

„Ob ich frei bin?“ entgegnete ſie voll 
Bitterkeit. „O, mein Gott, ich war nicht mehr 
Herrin meines Willens von dem erſten Augen⸗ 
blicke, wo ich Sie ſah.“ 

Der Paſtor blickte fie gereizt wie ein wil⸗ 
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Leiſtungsfähigkeit des Gemeinde⸗Kirchenraths aller⸗ 


dings hoch gedacht und kühn geſprochen iſt, ſo 


lafjen Sie uns nicht überſehen, einerſeits, daß 
für jede Aufgabe und Beſtrebung auf den Ge— 
ſichtspunkt, unter welchem man ſte auffaßt, un⸗ 
gemein viel ankommt, — und anderſeits, daß 
aus Ihrer Mitte und durch Ihre Wahl bald 
diejenigen Männer hervorgehen werden, welche 
zunächſt in der Kreisſynode und weiter bis in 
die Provinzialſynode und in die Landesſynode 
binein für das, was in unſerer Zeit der Kirche 
Noth thut, ihre Stimme erheben und ihre Ein» 
ſicht verwerthen ſollen. Indem ich Sie, meine 
Herren, in dieſem Sinne als meine erwünſchten 
und verehrten Mitarbeiter froh begrüße, ſpreche 
ich unter Anrufung der allerhöchſten Majeſtät 
Gottes nur den Einen Wunſch aus, daß Ihnen 
unſere monatlichen Zuſammenkünfte niemals zu 
kleinlich und langweilig erſcheinen und Sie ſich 
um der heiligen Angelegenheit willen, zu deren 
Förderung Sie ein Mandat angenommen haben, 
der regelmäßigen und andauernden Theiknahme 
an denſelbeu niemals ohne die allerdringendſte 
Noth entziehen mögen. 
In ſolchem herzlichen, ja, und auch perſön⸗ 
lichen Vertrauen führe ich Sie hiermit vor der 
Gemeinde feierlich in Ihr Amt ein und fordre 
Sie auf, vor Gott und Ihrem Gewiſſen Ihr 
Gelübde abzulegen und demgemäß die folgende 
mir vorgeſchriebene Frage mit Ihrem vernehm⸗ 
lichen Ja} zu beantworten. 
„Geloben Sie vor Gott und dieſer Gemeinde, 
„des Ihnen befohlenen Dienſtes ſorgfältig u. 
„treu, dem Worte Gottes, den Ordnungen 
„der Kirche und dieſer Gemeinde gemäß, zu 
„warten und gewiſſenhaft darauf zu achten, 
„daß Alles ordentlich und ehrlich in der Ge— 
„meinde zugehe zu deren Beſſerung?“ 
Hierauf erfolgte von den zehn Männern 
ein lautes, feierliches Ja! Nach dieſem Hände⸗ 
druck, Vaterunſer und Segensſpruch. Zum 
Schluß ſangen wir vor und mit der Gemeinde 
aus dem Liede 266 den 4. Vers: 
Nur friſch an allen Enden 
die Arbeit angefaßt! 
Mit unverdroßnen Händen 
ſei wirkſam ohne Raſt! 
Das iſt der rechte Muth. 
Streu aus den edlen Samen, 
arbeit' in Gottes Namen, 
ſo keimt und wächſt es gut. 
Mitglieder des alſo eingeführten Kirchen⸗ 
rathes find die Herren Domänenrath Dewitz, 
Kaufmann Kittler, Buchhändler Lambeck (vom 
Magiſtrat gewählt), Baumeiſter Martini, Zuftiz: 
rath Dr. Meyer, Kaufmann Peterſilge, Kauf⸗ 
mann Guſtav Prowe, Kaufmann Hermann 
Schwartz der ältere, Maurermeiſter Ernſt 
Schwartz und Gerichtsrath Voigt. 

Möge ihr Wirken für Gemeinde und Kirche 
reich geſegnet ſein! ; Geſſel. 


ich jemals geſehen habe. Gut, ich will Sie 
frei geben — ich ziehe meine Hand von Ihnen 
ab. Ruiniren Sie die ganze Zukunft jenes 
Mannes, indem Sie ihm in dem Augenblicke in 


Händen glaubt. Kennen Sie Emilie Tegtmeier, 
das ſchönſte, reichſte, liebenswürdigſte Mädchen? 


dafür an — und dann fragen Sie ihn, wie 
dankbar er Ihnen für den Tauſch iſt.“ 

Er ſchlug eine teufliſche Lache auf, und das 
unglückliche Weib barg ächzend ihr Geſicht in 
beide Hände. 5 

„Gehen Sie,“ fuhr Sieverliug in derſelben 
Weiſe fort, „und ruiniren Sie auch die glän⸗ 
zende Zukunft Ihres Kindes. Oder ſind Sie 
etwa der Meinung, der alte Stromberg würde 
den Knaben unter ſeinem Dache dulden, wenn 
er wüßte, daß Sie die Mutter deſſelben find? 
Gehen Sie hin und thun Sie, was Sie wollen, 
Sie Undankbare, ich ziehe meine Hand von 
Ihnen ab. So bald Sie wieder fo weit herge⸗ 
ſtellt ſein werden, um mein Haus verlaſſen zu 
können, ſo mögen Sie gehen. Ich werde Sie 
nicht halten.“ ? 

Lauernd ſtreifte ſein Auge ihre Miene. 
Sie ſchluchzte und weinte zum Erbarmen, 
aber Sieverling wurde nicht im Mindeſten da⸗ 
von berührt. Er war ſchon gleichen Gefühls⸗ 
ausbrüchen gegenüber kalt geblieben. 

„Nein, Herr Paſtor, laſſen Sie mich nur 
meines Weges gehen — ich werde mich den 


auch eine Modifikation des Geſetzes über den 


den Weg treten, wo er das Glück in. feinen. 


Wohl ſo gehen Sie hin und bieten ſich ihm 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

London, Sonnabend 24. Januar, Morgens. 
Nachdem Gladſtone bei der Königin beantragt, 
das Parlament aufzulöfen iſt heute ein Dektet 
veröffentlicht welches die Auflöſung ausspricht. 
Die Neuwahlen werden ſofort anberaumt wer⸗ 
den und wird das neue Parlament am 5. März 
zuſammentreten. In einem an ſeine Wähler in 
Greenwich gerichteten Schreiben hat der Mi⸗ 
niſter die Gründe dargelegt, welche ihn veran⸗ 
laßt haben, die Maßregel vorzuſchlagen. Gi 
ſtone motivirt dieſelbe durch die unzureichende 
Unterftügung, welche das Miniſterium im Unter⸗ 
hauſe finde, und durch die letzten Wahlerfolge 
der Konſervativen, welche von der Regierung 
nicht ſtillſchweigend aufgenommen werden könn⸗ 
ten. Durch die ſofortige Auflöfung des Parla⸗ 
ments, anſtatt dieſelbe noch länger hinauszu⸗ 
ſchieben, werde die Regierung in den Stand ge⸗ 
ſetzt, ſich ohne Zettverluſt mit den Angelegen⸗ 
heiten des Landes zu beſchäftigen. In dem 
Schreiben wird ferner die jofortige Vorlegung 
des Budgets verheißen, welches einen Ueberſchuß 
von 5 Millionen Pfund Sterling nachweiſe. 
Es ſei dadurch die Möglichkeit gewonnen, 
Lokalſteuern herabzuſetzen und vie Einkommen ⸗ 
ſteuer ſowie die Auflagen auf eine Anzahl von 
Verbrauchsartikeln abzuſchaffen. N 

London, Sonnabend, 24. Januar, N. 
In dem Schreiben, das Gladſtone anläßlich der 
erfolgten Auflöſung des Parlaments an feine 
Wähler in Greenwich gerichtet hat, ſtellt derſelbe 


Volksſchulunterricht, ſowie Reformen 1 i 
gebung, betreffs der Veräußerung von Immobi⸗ 
lien und betreffs der Verhältniſſe zwiſchen Are 
beitgebern und Arbeitnehmern in Ausſicht. 
Ebenſo giebt er der Hoffnung Ausdruck, daß es 
gelingen werde, demnächſt das Wahlrecht von 
den Städten und Wahlflecken auf die Grafe 
ſchaftsbezirke weiter auszudehnen. Die Morgen⸗ 
blätter meſſen dem von Gladſtone durch Auf⸗ 
löſung des Parlaments unternommenen Schritte, 
der vollſtändig unerwartet kam, eine große Be⸗ 
deutung bei; die „Times“ ſpricht ſich über dene 
ſelben in hohem Maße befriedigt aus. 2 
Petersburg, Sonnabend, 24. Januar, 
Vormittags. Wie der, Regierungsanzeiger“ mel⸗ 
det, iſt der bisherige General-Gouverneur von 
Neu-Rußland und Beſſarabien, Generaladjutant 
v. Kopebue zum Generalgouverneur von Warſchau 
und zum Kommandire..den des Militärbezirks, 
der General-Adjutant Semjaka zum Militäichef 
des Odeſſa⸗Bezirks ernannt worden. 3 


Landtag:; 
Abgeordnetenhaus. e 

34. Plenarfigung. Sonnabend, 24. Januar. 
Präfident v. Bennigſen eröffnet die Sißung 

um 11½ Uhr. 8 ER 


ñ—Lꝓ7 . ee ze 
Deinen niemals zu erkennen geben,“ ſagte Marie 
endlich. „Nennen Sie mich nicht undankbar — 
was ich ſchon erduldet habe, verdient doch wohl 
Nachſicht.“ 5 2711 46 

Aber ich habe Nachſicht mit Dir geübt, 
Marie, ich habe eine Hiobsgeduld gebabt,“ ent⸗ 
gegnete Sieverling finſter. „Wohl, ich will's 
noch einmal mit Dir verſuchen, aber — hüte 
Dich, mich zu hintergehen.“ der 


„Was ſoll ich thun, Herr Paſtor?“ fragte 
das arme Weib demüthig. 
„Das will ich Dir mit kurzen Worten 
jagen, und ich boffe, daß Du Dich fireng nach 
meinen Wünſchen richteſt. Du wirſt zu einer 
mir bekannten Familie auf's Land gehen. Ich 
habe bereits an dieſe geſchrieben, welche D 
hoffentlich bis zu Deiner vollſtändigen Geneſ 
freundliche Aufnahme gewähten wird. 
Du meinen Wünſchen nachkommen?“ 1 
„Ja,“ entgegnete die Unglückliche mit kaum 
hörbarer Stimme. ie 30 
Oftmals war ſchon ihr Muth erwacht, aber 
er war immer wieder niedergedrückt. Niemand 
el das 1 5 m 15 beuchleriſche Prieſter. 
Sie haßte und verachtete ihn, und doch hatte er 
eine dämoniſche Macht über ſie. ine 1 
hierher zurückzu⸗ 


Dein Kind nicht wieder⸗ 
FRE ; 
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„Schwöre mir, nie wieder 
kehren, verſprich mir, 
zuſehen.“ a 170 

Marie zögerte mit der Antwort. 

„ Verſprich mir das und ich wer 
thun, was in meiner Kraft ſteht, Dich 
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Am Miniftertiih: Juſtizminiſter Dr. Leon» 
hardt, Handels miniſter Dr. Achenbach, Miniſter 
des Innern, Graf zu Eulenburg und mehrer 
Regierungs⸗Commiſſare. . 
Der Präſident theilt mit, daß der Abg. Lasker 


ihm den Vorſchlag gemacht habe, über die als 


letzten Gegenſtand auf die Tagesordnung geſetzte 
Interpellation des Abg. Loe um 3 Uhr in Be⸗ 
rathung zu treten. Falls das Haus zuſtimme, 
werde er, der Präſident, danach verfahren. Das 
Haus ſtimmt dieſem Vorſchlage ohne Widerſpruch 


Auf der Tagesordnung ſteht: 
I. Erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr. 


das Koſtenweſen in Auseinanderſetzungsſachen. 


Auf den Antrag des Abg. Schellwitz wird 
der Geſetzentwurf an die durch 7 Mitglieder 
verſtärkte Agrarkommiſſion zur Vorberathung 


überwieſen. 
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Du darfft 


Segen 


II. Erſte und zweite Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betreffend die Abänderung des §. 125 
der Hannoverſchen bürgerlichen Prozeßordnung 
vom 8. November 1850. 

Der Geſetzentwurf wird ohne Debatte ge⸗ 
nehmigt. Es folgt: 

III. Zweite Berathung des Geſetzentwurfs 
betr. die Vereinigung des Oberapellationsgericht 
mit dem Obertribunal. 

8. 1, welcher lautet: „Das durch die Ver⸗ 
ordnung vom 27. Juni 1867 errichtete Ober⸗ 
apellationsgericht wirr it dem Obertribunal 
vereinigt. Das letztere erhält die Zuſtändigkeit, 
welche dem Oberappellationsgericht beigelegt war“, 
wird ohne Debatte genehmigt. 

Hinter 8. 1 beantragt Abg. Dr. Baehr 


(Caſſel) drei neue Paragraphen einzuſchieben, 
welche jedoch verworfen werden. 

Es folgt: 

IV. Die Fortſetzung der Etatberathung. 


Etat des Minifteriums des Innern. Einnahme 
888,485 Thlr. Ausgabe, dauernde: 10,123,281 
art, einmalige und außerordentliche 975,457 
aler. \ 
| Es liegen zu dieſem Etat eine Reihe von 
Anträgen vor. Zunächſt bei den Einnabmen 
Anträge der Commiſſarien des Hauſes, welche 
auf eine überſichtlichere Nachweiſung der ver⸗ 
ſchiedenen Fonds im Etat abzielen und ohne 
batte angenommen werden. 

Die Einnahme ⸗Poſitionen werden ſodann 
ſämmtlich unverkürzt bewilligt Bei Kap. 95 
der Ausgaben, Landräthliche Behörden und 
Aemter 109,624 Thlr., verweiſt Abg. Windthorſt 
(Bielefeld) auf den vorjährigen Beſchluß des 
Hauſes, Inhalts deſſen die Staatsregierung auf⸗ 
gefordert worden, die Kreisſeeretäre im Gehalte 
mit den Regierungsſekretären gleich zu ſtellen, 
und daß dieſer Beſchluß bis jetzt noch nicht zur 
Ausführung gekommen ſei. — Der Reg.⸗Comm. 
erklärt, daß dieſem Beſchluſſe um deshalb noch 
nicht Folge gegeben ſei, weil die Staatsregierung 
eine vollſtändige Gleichſtellung der Regierungs⸗ 
mit deu Kreisſekretairen hinſichtlich ihres Ein⸗ 


kommens um deshalb nicht für gerechtfertigt 


halte, weil die letzteren in der Regel an kleineren 
Orten ihren Wohnſitz hätten und außerdem auch 
viel leichter in etatsmäßige Stellen einrückten, 
als die Regierungs⸗Sektetäre. — Abg. Kieſchke 
beantragt bei Titel 9 deſſelben Kapitels: die zur 
Erhöhung der Dienſtaufwandsgelder für die 
Landräthe, Kreis ⸗ und Amtshauptmänner gefor⸗ 
derten Mehrausgaben von 127,950 Thlr. nicht 
zu bewilligen. — Nach längerer Debatte wird 
der Antrag abgelehnt und auch Kap. 95 unver⸗ 
kürzt bewilligt. 

Es fol gt Kap. 96 Lokal⸗Polizei⸗Verwaltung 
für Berlin 1,236,496 Thaler (57,234 Thlr. 
mehr wie im Vorjahre) in Verbindung mit den 
hierauf bezüglichen Ausgaben im Extraordina⸗ 
rium. — Abg. Klotz empfiehlt dem Hauſe 
Namens der Budgetkommiſſion: a. die unter 


g Tit. 7 für 18 berittene und 12 unberittene 


Schußmänner à 400 Thlr neu geforderten 12,000 
Thlr.; b. die dei Tit. 12 geforderte Dienſtauf⸗ 
wandsentſchädigung für 18 berittene Schutz⸗ 
männer à 24 Thlr. 432 Thlr und e. bei 
Tit. 13 an ſächlichen Koſten die für 30 Schuß ⸗ 
männer nachgeforderten 4261 Thlr. ſowie bei 
Tit. 6 Kap. 13 der einmaligen und außeror⸗ 


— 
— 


Re 
neuen und glücklichen Leben entgegen zu führen.“ 

„Ich ſoll wieder glücklich werden — ohne 
meinen Sohn?“ fragte ſie in herzzerreißendem 
Tone. „Nein, nein, ſehen muß ich ihn noch 
einmal, ihn noch einmal an mein Herz ſchließen, 
ich auf Nimmerwiederſehen von dieſem Orte 


Die Mutterliebe brach die Gewalt, die 
Sieverling auf ihre Willenskraft ausübte. 
„Ich will ihn noch einmal ſehen, ich will —“ 
„Bu willſt, Unglücklich. Du vergißt, daß 
Du in meiner Hand biſt,“ fuhr der Paſtor auf. 
weder ihn noch Paul Stromberg je 
wiederſehen. Beide dürfen nie erfahren, daß 
Du noch lebſt.“ . 
„Wer kann mich hindern, von Franz Ab» 
ſchied zu nehmen? Ich verlange ja nur ein 
Wort, einen Kuß von meinem Sohne. Meinen 
will ich ihm geben.“ 
Mariens Widerspruch in dem Augenblick, 


wo er glaubte, daß ihr Widerſtand für immer 
hi 


2 


rochen ſei, reizte den Paſtor zu wildem 


auf. 
5 „Deinen Segen?“ rief er höhniſch. 
Ja, Herr Paſtor, 
hr er.“ 


es iſt der Segen einer 


Einer Verworfenen!“ 

Mariens Herz empörte ſich ob dieſer Worte. 
„Teufel,“ rief ſie mit einer Kraft, vor der 
der abgehärtete Schurke zurückbebte. „Höre 


1 


deutlichen Ausgaben geforderten 2000 Thlr. 
nicht zu bewilligen und zugleich an die Königl. 
Staatsregierung die Aufforderung zu richten, 
durch beſondere Vorlage eine geſetzliche Reguli⸗ 
rung der polizeilichen Verhältniſſe des bisherigen 
Polizeibeziiks von Berlin herbeizuführen. — 
Der Referent bemerkt, daß die Budgetkommiſſion 
bei ihren Beſchlüſſen davon ausgegangen fei, daß 
in dem gegenwärtigen Augenblicke, wo die 
Kreisordnung in Kraft treten ſolle, die Polizei⸗ 
verwaltung in dem Kreiſe Niederbarnim nicht 
vermehrt werden könne. Mit Rückſicht auf die 
Erfahrungen jedoch, daß mit der Zunahme der 
Bevölkerung der Stadt Berlin, auch eine Ver⸗ 
mehrung der Polizeikräfte zu beſſerer Ueberwa⸗ 
chung des weiteren Polizeibezirks von Berlin 
nothwendig erſchienen, habe die Commiſſion der 
Staatsregierung gegenüber erklärt, daß eine Ver⸗ 
mehrung der Gendarmeriekräfte eintreten müſſe 
und dieſe bei dem entſprechenden Kapitel in An⸗ 
trag gebracht. 

Abg. Dr. Braun unterwirft die polizeili⸗ 
chen Zuſtände der Hauptſtadt einer ſcharfen Kri⸗ 
tik. Redner ſchließt mit Hinweis auf die Ver⸗ 
bältniſſe in London und Paris und ſpricht den 
Wunſch aus, daß man endlich in Berlin ſich 
dieſe zum Muſter nehmen möge. 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg 
bemerkt zunächſt, daß der Vorredner über die 
an ihm bezüglich des Polizei- und Fuhrweſens 
in Berlin ſchriftlich gerichteten Fragen ausführ⸗ 
liche Antworten erhalten werde. Was ſodann 
den von demſelben eitirten angeblich offiziöſen 
Zeitungsartikel anlange, ſo wiſſe er von dieſem 
Artikel nichts, könne alſo nichts darauf erwidern. 
Was jedoch ſeine (des Miviſters) Stellung zur 
Freizügigkeit, die jetzt ſo häufig als Grund alles 
Uebels angeſehen werde, betreffe, ſo könne er 
ausdrücklich erklären, daß ex die Freizügigkeit 
für abſolut nothwendig halte, und daß er nie⸗ 
mals die Hand dazu bieten werde, dieſelbe nach 
irgend einer Richtung hin einzuſchränken. (Bei⸗ 
fall links). Aber das werde ihm gewiß jeder 
zugeben, daß die Freizügigkeit der Polizei ihre 
Aufgabe bisher ungeheuer erſchwert habe, und 
daß es daher nothwendig ſei, dieſelbe jetzt auf 
einen anderen Fuß zu bringen, als ſie bisher 
geweſen. Das Publikum ſtehe hier der Polizei 
niemals zur Seite; für ſie habe man nur Worte 
des Tadels. Man ſehe nur dasjenige, was ver⸗ 
letze, was mißfalle und gebe dieſem Ausdruck. 
Wenn geſagt werde, die Polizei in Berlin ſei 
die allererbärmlichſte, jo ſtreiſe das nicht mehr 
an die Diöpofition zur Grobheit, ſondern finde 
Anklang im Publikum. 

Nachdem noch Abg. Scharnweber die 
Polizeiverhältniſſe der Umgegend Berlins näher 
erörtert, in der er jedoch vom Präſidenten unter 
Hinweis auf den Beſchluß des Hauſes, daß um 
3 Uhr die Interpellation Los zur Berathung 
geſtellt werden ſolle, unterbrochen wird, wird 
dieſer Gegenſtand verlaſſen und nach einer ſehr 
beftigen geſchäftlichen Debatte um 3 ½ Uhr in 
die Berathung der Interpellation des Abg. Frei⸗ 
herrn v. Los eingetreten. Dieſelbe lautet: 

„1) Sit es der Königl. Staatsregierung be⸗ 
kannt, daß der ſeit 1½ Jahren bestehende Verein der 
deutſchen Katholiken (Mainzer Verein) und damit 
viele Tauſende demſelben angehörende Preußiſche 
Staatsbürger in amtlichen Erlaſſen Preußiſcher 
Provinzialregierungen, der Königl. Staatsregie⸗ 
rung zu Koblenz vom 5. September 1872, der 
Königl. Regierung zu Trier vom 12. November 
1872, der Königl. Regierung zu Aachen vom 7. 
und 13. November 1872, und zwar von Letzterer 
unter der Beſchuldigung einer böchſt unpatriotis 
ſchen und ſtaatsfeindlichen Tendenz? verdächtigt 
wurden, und auf Grund dieſer Beſchuldigungen 
Staats- und Gemeindebeamten, Schulinſpektoren 
und Lehrern der Beitritt zu dieſem Vereine und 
die Beimchnung ſeiner Verſammlungen unter 
Androbung von Disciplinarſtrafen 
wurde? 2) Iſt es der Königl. Staatsregierung 
bekannt, daß im Laufe des letzten Jahres eine 
große Anzahl von Katholikenverſammlungen 
durch die Polizeibehörden aufgelöſt, reſp. unter» 
jagt wurden, obne daß dieſe Behörden durch 
einen geſetzlichen Grund hierzu ermächtigt gewe⸗ 
ſen wären? — 3) Welche Schritte wird die 
— — ——————— en 
denn, was ich Dir jetzt in's Antlitz ſchleudere, 
Du — Du haſt mich unglücklich gemacht, denn 
Du haſt mir mein Kind genommen. Ich habe 
Dich ſtets gehaßt und verachtet und mein ein⸗ 
ziget Wunſch iſt, frei zu ſein, um aus dem 
Munde meines Sohnes zu böten, ob er mich 
auch für eine Verworfene hält, mich — ſeine 
Mutter!“ 

„Thörin,“ knirſchte Sieverling wüthend. 
„Du wagit es, mir zu widerſtreben. Wiſſe 
denn, daß es in meiner Hand liegt, Dich zu 
Grunde zu richten.“ 

„Das haft Du ja ſchon gethan, Elender,“ 
rief Marie in furchtbarſter Erregung. „Dir 
danke ich alle Qualen, allen Kummer der letzten 
Jahre. Hier ſchwöre ich es Dir, ſo wahr ich 
Dich haſſe und verachte, will ich nicht eher 
ruhen, als bis ich meinen Sohn wieder mein 
nenne. In ſeinen Armen will ich ſterben! Das 
ſchwöre ich Dir!“ 

Sieverliug war aufgeſprungen. Die Wuth 


drohte ihn zu erſticken. 8 
ſchrie er. „Eher tödte 


„So ſei verflucht“ 
ich Dich!“ 

Mit einem unartikulirten Tone, ähnlich dem 
Wuthgeſchrei einer Hyäne, ſtürzte er auf Marie 
zu, die ſich hochaufgerichtet hatte. 

Mit äußerſter Anſtrengung wankte die durch 
Krankheit und Kummer gänzlich Entkraͤftete der 
Thüre zu, aber noch ehe ſie dieſelbe erreicht 


u 


unterjagt, 


Koͤnigl. Staatsregierung thun, um Preußiſche 
Staatsbürger vor Verdächtigungen a 
Art und vor Eingriffen in das ihnen verfaſſungs⸗ 
mäßig garantirte Vereins- und Verſammlungs⸗ 
recht von Seiten der Verwaltungs und Polizei⸗ 
behoͤrden zu ſchützen?“ 

Nachdem ſich der Miniſter des Innern zur 
ſofortigen Beantwortung der Interpellation be⸗ 
reit erklärt, erhält zur Begründung derſelben das 
Wort Abg. Frhr. v. Loe. Unter großer Unruhe 
desHauſes, die ſich im Laufe der Rede noch ſteigert, ſo 
daß Redner nur ſchwer zu verſtehen iſt, verweiſt 
derjelbe darauf, daß es ſich bei dieſer Inter⸗ 
pellation um eins der wichtigſten Volksrechte, 
nämlich das Vereins und Verſammlungsrecht 
handle, das hier von den Regierungsorganen 
in unerhörter Weiſe verletzt worden ſei. Gleich 
nach Conſtituirung des Ver eins deutſcher Katho⸗ 
liken vor anderthalb Jahren ſei ſowohl von libe- 
raler als offiziöjer Seite eine Verdächtigung des⸗ 
jelben ſyſtematiſch betrieben worden. Was würde 
die liberale Partei aber geſagt haben, wenn von 
Seiten der Regierung in ähnlicher Weiſe gegen 
liberale Vereine in ähnlicher Weiſe ge⸗ 
gen liberale Beamte verfahren würde. 
Er frage, welche Gründe hat denn die Regie⸗ 
rung zu ſolchen Maßregeln. Nach den Statuten 
babe der Verein nur den Zweck die Freiheiten 
und Rechte der katholiſchen Kirche zu ſchützen u. 
chriſtliche Grundſätze in allen Gebieten des öffent⸗ 
lichen Lebens zu verbreiten. Dieſem Grundſatze 
ſei der Verein auch ſtets treu geblieben und 
dennoch habe man es für geboten erachtet, den 
Beamten die Betheiligung an denſelben zu unter- 
ſagen. Redner verlieſt nun eine Reihe von 
Schriftſtücken, welche ſich auf den vorliegenden 
Gegenſtand beziehen und aus denen er den Nach⸗ 
weis zu führen ſucht, daß die Behörden das 
Vereins⸗ u. Verſammlungsrecht in eclatanter 
Weiſe gemißbraucht hätten, 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: 
Was Punkt 1 der Interpellation anlange, jo 
ſei der Regierung bekannt, daß ein ſolches Ver⸗ 
bot erlaſſen ſei; dagegen wiſſe er nichts von den 
ad 2 erwähnten Auflöſungen von Verſammlun⸗ 
gen. Es ſei ihm keine darauf bezügliche Be⸗ 
ſchwerde zugezangen, wäre das geſchehen, ſo hätte 
er eine genaue Unterſuchung angeordnet u. falls 
nicht eine Geſetzes verletzung ſtattgefunden, würde 
er Remedur haben eintreten laſſen. Was nun, 
fährt der Miniſter fort, die Ausführungen des 
Interpellaten betrifft, ſo hat derſelbe, um den 
Verein zu characteriſiren, nur gewiſſe Paragraphen 
des Statats verleſen, die ja natürlich ganz une 
ſchuldig ſein müſſen. Es kann ſich alſo nur 
darum handeln, ob der Verein innerhalb ſeiner Statu⸗ 
ten eine Haltung annimmt die, wenn ſie auch nicht 
kriminalrechtlich verfolgbar iſt, doch im eminenten 
Sinne als ſtaatsgefährlich anzuſehen iſt. Nun 
finden Sie in dem Aufruf, der zum Zweck der 
Bildung dieſes Vereins am 8 Juli 1872 erlaſ⸗ 
ſen wurde, einen Paſſus, der folgende Characte⸗ 
riſtik der jetzigen Regierung enthält. Dieſelbe 
begünſtige, ſo heißt es darin, die Spaltung und 
den Abfall von der katholiſchen Kirche, ſie miſche 
ſich in die lehramtliche Thätigkeit der Kirche, ſie 
wolle Lehren der katholiſchen Kirche ſelbſt ent⸗ 
ſcheiden, ſie bezeichne einen vom vaticaniſchen 
Concil aufgeſtellten Glaubensſatz als im Wider⸗ 
ſpruch ſtehend mit den Ordnungen der Zeit u. 
deshalb für ſtaatsgefährlich. Die Biſchöfe, welche 
dem widerſtaͤnden, behandle man als Uebertre⸗ 
ter des Geſetzes und ſuche die Wirkungen ihres 
kirchlichen Amtes zu ſchwächen ete. In dieſem 
Sinne wird er gehandhabt und Alles, was über⸗ 
dieſelben in die Oeffentlichkeit dringt, athmet 
dieſen Geiſt. Ob daher nicht mindeſtens die⸗ 
ſer Verein den Charakter der Staatsgefährlich⸗ 
keit hat, das ſtelle ich ihrer Beurtheilung anheim. 
Die Regierung hält es daher nicht blos für ihr 
Recht, ſondern auch für ihre Pflicht, ihren Be⸗ 
amten zu verbieten, an dieſem Verein theilzu⸗ 
nehmen. Die Standesrechte der Beamten ſind 
durch die Standespflichten gewiſſermaßen einge⸗ 
ſchränkt. Die Staatsregierung iſt daher mit 
dem Vorgehen der Provinzialregierungen durch⸗ 
aus einverſtanden und werde es ſich daher nur 
noch fragen, ob nicht eine gleiche Verwarnung 
an ſolche Beamte zu erlaſſen ſein wird, welche 
— . —— 


hatte, warf ſie ein Fauſtſchlag gegen ihre Stirn 
beſinnungslos zu Boden. 

In demſelben Augenblick, als Marie zu Bo⸗ 
den ſank, hörte man draußen ein dumpfes Ge⸗ 
ſchrei, Fußtritte und Gepolter. 

„Beſetzt die Ausgänge, Niemand darf aus 
dem Hauſe,“ rief eine gebieteriſche Stimme, die 
der Paſtor für die des Polizeibeamten Brock⸗ 
mann erkannte. 8 

Sieverling hatte bei dem erſten Lärm er⸗ 
ſchrocken aufgehorcht, jetzt ſprang er von der ohn⸗ 
mächtigen Marie zurück und eilte mit raſchen 
Schritten zur Thür. Er öffnete dieſelbe. Ge⸗ 
polter und Getöſe ſchallten aus dem andern 
Flügel des Hauſes zu ihm herüber. 

„Tod und Teufel!“ knirſchte er. „Sie 
haben Stahlbock entdeckt. Jetzt iſt Alles ver- 
loren!“ 

Mit einem Satze war er wieder in die 
Mitte des Zimmers gelangt. Er blies die Lampe 
aus und verſchwand im Dunkeln. 

Wenige Minuten fpäter ſtanden Brockmann 
und Paulſen nebſt einem Polizeioffizianten vor 
der bewußtloſen Marie. Die zum Tode erſchreckte 
Haushälterin des Paſtors leuchtete. b 

Draußen auf dem Corridor waren zwei 
andere Polizeioffizianten beſchäftigt, dem ſich 
ſträubenden Keſſelſchmied die Hände auf dem 
Rücken feſtzuſchnüren. Ein erbitterter Kampf 


mit Wartegeld zur Dispofition geſtellt find (Hei⸗ 
terfeit): Der Interpellant Alz. v. Loe iſt Land⸗ 
rath z. D.). 

Damit wird der Bngenftand. verlaſſen und 
die Sitzung auf Dienfiag 21 Uhr vertagt. 
T. O. Etatberathang dad hriite Leſtenz mehrerer 
kleinerer Geſetzentwürfe a 

Schluß 5½ hr. 
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Deu ch lend. 

Berlin, 24. Jan. Se. Majeſtät der Kai⸗ 
ſer und König nahm heute Vormittags den Vor⸗ 
trag der Hofmarſchälle und des Geh. Hofrathes 
Bord entgegen, empfing gegen 12 Uhr mit 
Ihrer Majeität der Faiſerin⸗Königin den Beſuch 
der Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗ 
Schwerin und machte darauf eine Spazierfahit. 
Nach der Rückkehr arbeitete der Kaiſer mit dem 
Chef des Militär⸗Kabeuels und hatte vor dem 
Diner noch eine Konferenz mit dem Chef der 
Admiralität Staatsminiſter v. Skoſch. 

— Durch die Einberufung des Reichsta⸗ 
ges auf den 5. Februar find diejenigen Wünſche 
erfüllt, welche wir vor vierzehn Tagen als die 
in Bundesrathskreiſen obwaltenden bezeichneten. 
Wie das „Dtſch. Wchbl.“ hört, werden der kgl. 
bayeriſche und der kgl. ſächſiſche Juſtizminiſter 
ſchon in den nächſten Tagen hier erwartet. Ueber 
die Hierherkunft des Herrn v. Milinacht iſt 
Näheres noch nicht bekannt, doch iſt zu erwar⸗ 
ten, daß dieſelbe ſich nicht mehr lange verzögern 
wird. Den drei Herren ſind die Referate über 
die drei großen Geſetzentwürfe, Civilprozeß, 
Strafprozeß und Gerichtsorganiſation übertra⸗ 
gen. Dieſe Aufgaben ſind der Art, daß ſie nicht 
durch Inſtruklionen ſondern nur von den Herren 
ſelbſt hier erledigt werden können und bei der 
kurzen Friſt, weiche für die Reichstagsſeſſion in 
Ausſicht genommen iſt, ſo wie dem Umfang jener 
Arbeiten mag es fraglich ſein, ob es möglich 


‚fein wird dieſe fo raſch als wünſchenswerih zu 


erledigen. Die bisherige Verzögerung hat 

ausreichende Begründung darin, daß 90 Mint 
ſter bisher durch die Arbeiten der betreffenden 
partikularen Landtage vollauf in Anſpruch genom⸗ 
men waren. Daß dieſe Anweſenheit der Herren 
Miniſter auch dazu dienen wird, über die In⸗ 
angriffnahme des gemeinſamen Cioilrechts Bes 
ſchluß zu faſſen, haben wir ſchon erwähnt. 

— Auf Grund der letzten Conferenzen über 
das höhere Töchterſchulweſen iſt zunächſt der 
Entwurf einer neuen Prüfungsordnung ausge⸗ 
arbeitet worden, die wahrſcheinlich bald nach dem 
Schluſſe des Landtages veröffentlicht werden 
wird. Die Prüfungsordnung bezieht ſich nach 
dem „Diſch. Wchbl.“ auf die Lehrerinnen an 
Volksſchulen, höheren Mädchenſchulen und die 
Schulvorſteherinnen. Bisher beſtanden ſolche 
Verordnungen wohl für einzelne Provinzen; doch 
— — die Gleichmäßigkeit des Verfahrens vere 
mißt. h 
Wie das „Dtſch. Wchbl.“ ört i i 
Einwirkung auf die franzöſiſche 5 127 
che deren Einſchreiten gegen die ultramontanen 
Hetzereien veranlaßt hat, nicht ſowohl in Paris 
als hier geübt worden. Der Marquis v. Gon⸗ 
taul hat jedenfalls die beſte Gelegenheit gehabt, 
die hier obwaltenden Anſichten ſeiner Regierung 
auf das Getreueſte zu übermitteln. 

— Der bekannte Geologe Profeſſor Dr. 
Möbius aus Kiel beabſichtigt ſich der Expedi⸗ 
tion zur Beobachtung des Venusdurchganges 
auf Mauritius zum Behufe natur wiſſenſchaftli⸗ 
cher Forſchungen anzuſchließen. Es ſoll dem 


„Otſch. Wchbl.“ zufolge Ausſicht dafür vorhan⸗ 


den ſein, daß der Staat dem ve 8 
5 die nöthigen Geldmittel besten 
tellt. 

N — Die Reihe der Dank⸗Adreſſen und Te, 
legramme an den Fürſten Reichskanzler mit Be⸗ 
zug auf den Vorgang vom 16. d. M. iſt noch 
immer nicht abgeſchloſſen, vielmehr neueſtens 
durch Erklärungen aus Hirſchberg, Gerſtetten 
(Würtemberg), Neuſtadt am Kochelfluß, Luxem⸗ 
burg, Lagow, Kölſchenbroda, Selters, Stockheim 
(Heſſen) Frankfurt a. M., Bremen, Straßburg 
erweitert worden. Fürſt Bismarck erlaßt nun⸗ 
mehr im „Reichs⸗Anz.“ nachſtehende Dankſagung: 


Anſtrengung der Diener des Geſetzes bedurft, 
um dem Miderftande des Elenden ein Ende 
zu machen. Stahlbock ſchien an Leib und Seele 
gebrochen. Er wußte, was ihm bevorſtand. 

„Wir kommen zu ſpät,“ rief Prulfen ent⸗ 
ſetzt, als der Schein des Lichtes auf Marie fiel 
und er ſie leblos und todtenbleich auf der Erde 
liegen ſah. 

Brockmann beorderte raſch einer feiner Uns 
tergebenen, Doctor Sauber herbeizuholen, der 
unten in dem Haufe wartete. Der alte würdige 
Arzt hatte es ſich nicht nehmen laſſen, Paulſen 
und den Polizeibeamten zu begleiten. 5 

Es währte auch nicht lange, ſo w 
Doctor um die anſcheinend Lebloſe 18 = 
er, ihneller als er es ſelbſt erwartet hatte, wie⸗ 
der zum on. brachte. 

Ein ſeliges Lächeln flog über Mariens 
blaſſe Züge, als ſie den ae. Arzt erkannte. 
Ihre bebenden Lippen flüſterten letie: 

„Gerettet!“ 

„Wo iſt Sieverling?“ war Brockmann's 
erſte Frage. s 

„Er ſchlug mich nieder. Mehr weiß ich 
nicht zu ſagen,“ entgegnete ſie in mattem Tone. 


war vorausgegangen und es hatte der vereinten J z en an. 


% 


8 Berlin, 23. Januar. Die Zahl der mir in 
Betreff der jüngſten Debatten im Abgeordneten⸗ 
bauſe telegrapbiſch und ſchriftlich überſandten 

Zuſtimmungen und wohlwollenden Kundgebun⸗ 
gen iſt ſo erheblich geworden, daß es mir leider 
nicht möglich ſein wird, meine anfängliche Ab⸗ 
ſicht beſonderer Beantwortung einer jeden durch— 
zuführen. Ich beehre mich daher, auf dieſem 
Wege für die mir bei dieſem Anlaß aus allen 
Theilen des Reichs und aus dem Auslande zu 

Theil gewordenen Beweiſe der Anerkennung und 

des Vextrauens meinen verbindlichſten Dank aus⸗ 
zuſprechen. Fürſt v. Bismarck. 

a — Die vom Grafen Arnim an die frän» 
zöſiſche Regierung gerichtete Note ſoll nach der 
„Times“? folgenden Wortlaut haben: „Da die 

franzöſiſche Preſſe unter der unbedingten Kontrolle 

der franzöfiſchen Regierung ſtehe und ihre jedwede 
weitgehende Auslaſſung über innere Angelegen⸗ 
heiten verboten ſei, müſſe die deutſche Regierung 
deren fortwährende Angriffe auf ſie und das 
deutſche Volk nothwendigerweiſe als von den 
franzöſiſchen Behörden genehmigte anſehen. Die 
deutſche Regierung ſei davon um ſo mehr über⸗ 
raſcht, alt fie ſehe, daß die, durch die franzö⸗ 
ſiſche Preſſe ſo enthuſiaſtiſch gegen Deutſchland 
befürwortete Politik des Papſtthums und der 

Ultramontanen ſich mit außerordentlicher Bitter 

keit gegen Deutſchland kehre. Obwohl die fran⸗ 

zöſiſche Regierung es in ihrer Macht habe, die 

Sprache ihrer Journale in jedem beliebigen 

Augenblicke zu modifiziren, werde denſelben doch 

geſtattet, e nſtimmig auf Seiten der eingeſtande⸗ 

nen Feinde Deutſchlands zu ſchreiben. Die deut⸗ 
ſche Regierung ſtelle es zwar der franzöſiſchen 

Regierung anheim, nach ihrem eigenen Ermeſſen 
zu handeln, habe es jedoch unmöglich gefunden, 
nicht ihre eigenen Schlüſſe aus der herausfor- 
dernden Haltung der franzöſiſchen Preſſe abzu⸗ 
leiten.“ 

Aus Iſerlohn von heute meldet Woffs T. 
B.: Nach dem jetzt amtlich ermittelten Stimmen⸗ 
verhältniß bei der am 21. d. ſtattgehabten enge» 
ten Reichstagswahl für den Kreis Altena⸗Iſer⸗ 
lohn erhielt der zum Reichstagsabgeordneten 
gewähtte Rentner Kreutz (Foriſchrittspartei) 
7699 Stimmen. Auf den Gegenkandidaten, 
Rittergutsbeſitzer Overweg (liberale Reichspartei) 
wurden 4443 Stimmen abgegeben. 

L Köln, 24. Januar. Der „Kölniſchen 

Zeitung” wird aus Glasgow gemeldet, daß am 
25. k. M. daſelbſt ein ſchottiſches Sympathie⸗ 

meeting für Deutſchland bei deſſen Kampfe gegen 
den Ultramontanismus ſtattfiaden ſoll und daß 

dieſem Meeting vorausſichtlich noch mehrere an⸗ 
dere Meetings gleicher Art in Schottland ſich 
anschließen würden. Von den Ultramontanen 
ſei ein Gegenmeeting für den 6. Februar nach 

London ausgeſchrieben, für welches der Herzog 

von Norfolk den Vorſitz übernommen und zu 

welchem auch das geſammte katholiſche Episkopat 
ſein Erſcheinen zugeſagt habe. 

— Straßburg, 25. Januar. Ein von der 
ultramontanen Partei in großer Menge durch 
das ganze Reichsland verbreitetes Wahlflugblatt 
ſtellt für 8 Elfäſſer Wahlbezirke beſondere ultra⸗ 
montane Reichskandidaten auf, für Schlettſtadt 
den Biſchof Räs. Die hieſigen Katholiken, ſowie 
diejenigen in Zabern und Mühlhaufen werden 

aufgefordert, für diejenigen Kandidaten zu jtim- 
men, welche zum Voraus ſich gegen die preußi⸗ 
ſche Kirchenpolitik erklären. Es werden die 
Maigeſetze, die Maßregeln gegen die katholiſchen 
Prieſter vom ultramontanen Standpunkte aus 
geſchildert und daran die Aufforderung geknüpft, 
dei den Wahlen ſo zu ſtimmen, daß dieſelbe 

Kirchenpolitik nicht auch in Elſaß⸗Lothringen 

eingeführt werde. 


Ausland. 
Frankreich. Von Paris. Es wird be⸗ 
ſtätigt, daß die Einſetzung eines Kriegsgerichts 
gegen den Oberſten Stoffel vorbereitet wird. 
Oberſt Stoffel iſt angeklagt, in der Zeit vom 
22. bis 27. Auguſt 1870 für den Marſchall 
Mac Mahon beſtimmte Depeſchen vernichtet, 
verbrannt oder zerriſſen zu haben. Der Artikel 
255 des Milttär⸗Strafgeſetzbuches bedroht dieſe 
Handlung mit lebenslänglicher Feſtung, oder 
wenn mildernde Umſtände zugelaſſen werden, 
mit einer Gefängnißſtrafe von 2 bis 5 Jahren. 
und mit Abſetzung. Im Hinblick auf den Grad 
des Angeklagten wird das Kriegsgericht aus 
einem Divifiondgeneral, zwei Brigade⸗Generalen 
und zwei Oberjten zuſammengeſetzt fein und ein 
Oberſt die Funktionen des Regterungs⸗Commiſ⸗ 
fürs. verſeben. 

Paris, 23. Jan. Privattelegr. der Nat.⸗Ztg. 

Der reſervirte Ton, in welchem ſich die 
deutſchen Blätter über die Erklärung des Mini- 
ſters der Auswä tigen ausgelaſſen haben, ruft 
von Neuem eine gewiſſe Beunruhigung hervor, 
ſo daß ſich an der Börſe abermals eine rück⸗ 


gen in Paris, bei der Belgiſchen Regierung ſehr [Der Sieg der Partei Shites erſcheint noch kei⸗ 


entſchiedene Vorſtellungen wegen der Haltung 
der geſammten katholiſchen Preſſe und des Epis⸗ 
copats gemacht. 
ultramontanen Blätter, die Anſicht aus, Belgien 
konnte nur die Antwort wiederholen welche ſeinerzeit 
auf ähnliche Zumuthungen des Pariſer Cabinetsim 
Jahre 1856 Graf Vi lbin XIV. gab, indem er 
entrüſtet jede Schmälerung der durch die Con⸗ 
ſtitution gewährleiſteten Preßfreiheit mit den Wor⸗ 
ten zurückwies: „Nie, nie und nimmerl, Das 
jetzige Miniſterium ſcheint indeß einzuſehen, daß 
die Lage augenblicklich eine ganz andere iſt, wie 
damals. Jedenfalls ſprachen die officiöſen Blätter 


ſpeciel das „Journal de Bruxelles“, neuerdings 
mit einer Ehrerbietung von Deutſchland, Italien 
und der Schweiz, die man ſeit Jahren vergeblich 
in ſeinen Spalten ſuchte. 
des Miniſteriums die Ultramontanen in hohem 
Grade verdrießt, braucht nicht bemerkt zu werden. 


Daß dieſe Haltung 


Rußland. Ueber die Hochzeitsfeierlichkei⸗ 


ten am kaiſerlichen Hofe zu Petersburg erfolgten 
nachſtehende Meldungen: 


Uhr. 
Marie 
Edinburg hat ſoeben im Winterpalais in pro⸗ 
grammäßiger Weiſe ſtattgefunden. 
iſt feſtlich geſchmückt; Abends findet eine allge⸗ 
meine Illumination ſtatt. 


Petersburg, 23. Januar, Nachmittags 2 
Die Vermählungsfeier der Großfürſtin 
Alexandrowna mit dem Herzoge von 


Die Stadt 


— Abends. Die Trauung des Herzogs 


von Edinburg und der Großfürſtin Marie Ale⸗ 
randrowna fand erſt nach orthodox⸗griechiſchem 
ſodann nach anglikaniſchem Ritus ſtatt. 
Schluſſe der kirchlichen Feierlichkeit, die von 1 
Uhr bis 4 Uhr Nachmittags dauerte, wurden 
101 Kanonenſchüſſe abgefeuert. 
fand um 5 Uhr im Nicolaiſaale ſtatt. 
dem Toaſte auf den Kaiſer und die Kaiſerin 
wurden 51, bei demjenigen auf die hohen Gäſte 
die Geiſtlichkeit und die getreuen Unterthanen 
gleichfalls 31 Kanonenſchüſſe abgefeuert. 
Uhr Abends begann die außerordentlich glän⸗ 
zende Illumination der ganzen Stadt. 
Straßen waren von großen Menſchenmaſſen an⸗ 
gefüllt und an allen Plätzen und Straßenkreu⸗ 
zungen waren Muſikkorps aufgeſtellt. Das warme 
und klare Wetter begünſtigte die öffentliche Feier. 
Ein Ball im Winterpalais wird die heutigen 
Feſtlichkeiten beſchließen. 


Am 


Das Diner 
Bei 


Um 9 
Alle 


Petersburg, 24. Januar. Die hohen 


Neuvermählten find geſtern Abend um ½12 
Uhr nach Zarskoe Selo abgereiſt, wo dieſelben 
drei Tage verweilen werden. 


Spanien. Madrid. Aus Barcelona mel- 


det man, daß die Karliſtenführer Saballs und 
Huguit von den Behörden von Vich am 16. 
empfangen wurden. Eine Serenade wurde ihnen 
gebracht. 
hei von Esquirol auf der Straße von 

lot. 
Meilen von Barcelona. 
in dieſer Richtung abgegangen. 
führer Llorente, welcher von Pennacerrada (Pro- 
vinz Navarra) aus zuerſt La Guardia beſetzt, 
dann von dort aus an dem gegenüberliegenden 
Ebro⸗-ufer die Station Cenicero genommen hatte, 
iſt jetzt auch in die 
gronno) ſüdlich 
er 5000 Gewehre, 500 Pferde und 80 Stück 
Vieh erbeutete. Der General Primo de Rivera, 
welcher in Navarra ſteht, hat 5000 Mann Ver⸗ 
ſtärkung erhalten. 


Tags darauf reiſte Saballs in der 
Die Karliſten bedrohen Sabadell, ſechs 


General Campos iſt 
Der Kalliſten⸗ 


Stadt Najera (Provinz Lo⸗ 
von Cenicero, eingedrungen, wo 


Süd-Amerika. Ueber die Beendigung 


des Bürgerkrieges in Entre⸗Rios durch Beſie⸗ 
gung der Truppen des Lopez Jordan berichtet 
der „Buenos Ahres⸗Standard“ vom 16. Des 
zember Folgendes: Die Regierungstruppen haben 
einen höchſt eniſchiedenen Sieg über Lopez Jor⸗ 
dan errungen, deſſen Streitkräfte völlig zerſprengt 
wurden. Ueber 1000 Mann fielen, die geſammte 
Artillerie und Bagage wurde erbeutet, und der 
Rebellenführer ſelber ergriff mit nur 20 oder 
30 Aahängern die Flucht. Die Freude, welche 
dieſe Nachrichten in Buenos Ayres hervorgeru⸗ 
fen haben, beweiſt die Bedeutung des Sieges, 
und eine der größten Urſachen der anhaltenden 
Handelsſtockung und Geldverlegenheit iſt beſei⸗ 
tigt worden. Oberſt Gainza, der Jordan beſiezte, 
iſt auf dem Schlachtfelde auf Befehl des Prä- 
ſidenten zum General proclamirt worden, und 
geſtrige Telegramme von Roſario melden, daß 
ſämmtliche höheren Offiziere des Jordan ſich im 
Lager einfanden, ihre Degen übergaben und der 
Nationalregierung den Lehnseid leiſteten. Die 
Angelegenheit kann mithin als endgültig gere⸗ 
gelt betrachtet weiden. Ein Bericht des Ober⸗ 
ſten Martin de Gainza ſelber beſagt, daß Jor⸗ 
dans Armee aus 5000 oder 6000 Mann, incl. 
großer Maſſen Cavallerie und 5 Bataillonen 
Infanterie nebſt 8 Feldgeſchützen beſtand. „Wir 
haben“ — ſchreibt er — einen vollſtändigen 
Sieg errungen, indem wir die geſammte feind- 
liche Infanterie tödteten oder gefangen nahmen, 
während viele ertranken oder vermißt werden. 
Wir erbeuteten auch die ganze Artillerie des 
Feindes, 6 oder 7 Fahnen und eine Menge von 
den Flüchtigen im Stich gelaſſene Waffen und 
Munitionsvorräthe. Seine Cavallerie flüchtete 
nach allen Richtungen hin, und wenn ich eine 


Stunde mehr Tageslicht gehabt hätte, würde 


ich Lopez Jordan, der mit einem Gefolge von 
nur 40 Perſonen über den Strom ſetzte, gefan⸗ 
gen genommen haben.“ — Nächſt dieſen Mel⸗ 
dungen beſchäftigt die Frage der Präſidentenwahl 
die Politiker in Buenos Ayres gegenwärtig in 
1° beſonders lebhafter Weiſe. Am 1. Januar fin, 
den die Ergänzungswahlen 
congreß, am 1. Februar die der Wahlmänner 
für die Erneunung des neuen Präfipenten ſtatt.] (Satan) 


für den National- 


W 


Dem gegenüber ſprechen die 


neswegs geſichert. 
- AAA 


Vrovinzielles. 


G Flatow, 25. Januar. (O. C.) In letzter 
Zeit ſind in unſerer Gegend mehrere Kirchendiebſtähle 
vorgekommen; es iſt anzunehmen, daß dieſelben von 
umhertreibenden Strolchen verübt werden. In der 
Nacht von Mittwoch zu Donnerſtag wurde auch bei 
der hieſigen katholiſchen Kirche ein derartiger Verſuch 
gemacht, der aber mißlang. Die Spitzbuben hatten 
unterhalb der Thüre einen großen Stein“ herausge⸗ 
hoben, ihre weiteren Anſtrenungen waren aber ver⸗ 
geblich. — Am heutigen Tage feiert ein alter Schäfer 
Namens Müller hierſelbſt das ſeltene Feſt der gol⸗ 
denen Hochzeit. Die Schützengilde ſowie ein beträcht⸗ 
licher Theil der Bewohner nahmen an dem Feſtzuge 
Theil. — Der Landrath von Weiber bringt folgen⸗ 
den Erlaß des Herrn Oberpräſidenten zur öffentlichen 
Kenntniß: „Auf den Bericht vom 7. d. Mts. erwi⸗ 
dere ich Ew. Hochwohlgeboren, daß das Läuten der 
Glocken während der Landestrauer, da daſſelbe durch 
den nach der Aller höchſten Cabinets-Ordre vom 28. 
Novbr. 1845 noch jetzt gültigen §. 1 des Trauer⸗ 
Reglements vom 7. Oktober 1797 unmittelbar ange⸗ 
ordnet iſt, nicht von vorgängigen Anweiſungen des 
Konſiſtoriums oder des Biſchofs abhängig gemacht 
werden darf“ Manche Geiſtliche waren der Meinung, 
daß ſie erſt dann läuten zu laſſen brauchten, wenn 
ihnen eine Anweiſung ſeitens ihrer vorgeſetzten geiſt⸗ 
lichen Behörde zugegangen war. — Neuerdings wurde 
hier eine Bürgerreſſouce, verbunden mit einem Lieb⸗ 
habertheater, gegründet. 

Elbing, 23. Januar. Die . E. Poſt“ meldet. 
Von unſerm Abgeordneten Hrn. Wiedwald trug' 
Oberbürgermeiſter Phillips in der letzten Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung einen Brief vor, worin der⸗ 
ſelbe den Beſcheid mittheilt, der ihm und den Abg. 
Wiſſelink, Keßler, Ankum, Negenborn bei Gelegenbeit 
einer Audienz von dem Handelsminiſter in Betreff 
des Eiſenhahn- Projects Güldenboden-Oſterode er- 
theilt worden iſt. Der Miniſter eröffnet wenig Hoff⸗ 
nung für dieſes nicht auf der nächſten Eiſenhabnvor⸗ 
lage ſich befindliche Project. Durch 3 in der Provinz 
Weſtpreußen projectirte neue Linien ſei genügend dem 
Bedürfniß der Provinz Rechnung getragen. Nächſt⸗ 
dem hätte das Project Mlawa⸗-Königsberg die meifte 
Ausſicht zur Vorlage zu gelangen. Auch die rechte 
Weichſel-Uferbahn ſei vorläufig noch in Frage geſtellt. 
Der Minifter zeigte das regeſte Intereſſe für die 
industrielle Entwickelung Elbing's und bat auf die 
Einladung des Herrn Wiedwald unſerer Stadt ſeinen 
Beſuch im nächſten Frübjabr zugeſichert. 

Rieſenburg. Die Arbeiten an der Eiſenbabn⸗ 
ſtrecke Marienburg-Mlawa — ſchreibt man den 
„N. Weſtpr. Mitth.“ — werden im Laufe dieſer 
Woche eingeſtellt, wenigſtens jo weit es die hieſige 
Arbeitsſtelle betrifft. Dem Bauunternehmer, welcher 
bei der zeitigen günſtigen Witterung die Arbeiten 
zwar fortſetzen möchte, ſoll es nicht gelungen ſein, die 
Disconto⸗Geſellſchaft zum Abſchluß weiterer Contracte 
zu vermögen. Weshalb die Geſellſchaft überhaupt miz, 
ſo wenigen Kräften hat arbeiten laſſen, kann man 
ſich hier nicht erklären. (D. 3) 

Königsberg, 23. Januar. Die Stadtverord⸗ 
neten-Verſammlung bat in ihrer letzten Sitzung; 
und zwar anter Ausſchluß der Oeffentlichkeit, den 
Antrag, dem Herrn Stadtrath v. Facius während der 
Zeit der Vertretung der Stadt im Herrenhauſe aus 
ſtädtiſchen Fonds Diäten zu bewilligen, wiederholt 
abgelehnt. — 


do. 
— — . [ Pommerſche 


Cokales. 


— Petition. Die in der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten auf Antrag und im Einverſtänd⸗ 
niß mit dem Magiſtrate beſchloſſene, an das Haus 
der Abgeordneten gerichtete Petition für die Trennung 
der Provinz Preußen in einen öſtlichen und einen 
weſtlichen Theil unter zwei Oberpräſidien iſt bereits 
an das Abgeordnetenbaus abgegangen. Der von 
dem Kreiſe Thorn aufgeſtellte Landbote, Herr Ober⸗ 
lehrer Dr. Bergenroth hatte bei ſeiner Anweſenheit 
in der Weihnachts⸗ und Nenjahrszeit ſich gegen eine 
Trennung ausgeſerochen, die er den Intereſſen Weft- 
preußens und insbeſondere Thorn's nicht für förder⸗ 
lich erachtete. 

— Abweisung. Einer der pro rectoratu geprüften, 
nicht durch Univerſitäts⸗Studien gebildeten Lehrer, 
welche bekanntlich der Meinung waren, daß ihnen 
bei der Normirung der Gehälter im Vergleich zu 
den ſtudirten wiſſenſchaftlichen Lehrern Unrecht ge⸗ 
ſchehen ſei, hatte ſich, da von den ſtädtiſchen Behör⸗ 
den ihre desfallſigen Anträge und Forderungen abge 
lehnt waren, mit einer Beſchwerde an die Königl. 
Regierung gewendet, und in dieſer behauptet, daß 
bei ſeiner Berufung der Magiſtrat ihm Verſprechun⸗ 
gen und Zuſicherungen gegeben, die jetzt nicht erfüllt 
würden. Die Regierung hat den Beſchwerdeführer 
einfach abgewieſen, ihm aber dabei anheim geſtellt, 
wenn er in verbürgten Rechten ſich verletzt glaube, 
den Rechtsweg zu beſchreiten. 

— Cheater. Sonntag den 25. Januar. a) Ein 
Engel. 3 Aete. Schwank von Julius Raſen. b) Die 
Hafen in der Haaſenheide. Poſſe. 1 Act, von Louis 
Angely. Während in den Luſtſpielen von R. Benedix 
die Verwickelung meiſt durch Verwechſelungen herbei⸗ 
geführt wird, deren Erfolg aber eine Löſung veran⸗ 
laßt, welcher die handelnden Perſonen wenigſtens 
theilweiſe widerſtrebt haben, werden die Leute in dem 
Roſenſchen Schwank von ihren nicht immer löblichen 

Wegen durch unerwartetes Erſcheinen von Perſonen 
abgedrängt, denen ſie Rückſichten ſchuldig ſind, und 
ſchließlich gezwungen in ein Liebesglück zu willigen, 
welches ihnen anfangs nicht genehm war. Geſpielt 
wurde auch diesmal w Herr 

und Frl. Liede batten den ib 
E 


Und 


1 
gewordenen Hervorruf vollkommen verdient. Herr 
Richter (Anton) im 1. Act recht gut, ließ ſich im 2. 
und dritten Act zu einigem Autriren verleiten. Die 
Poſſe von Angely iſt zwar kein Produkt hoher Poeſie, 
ſondern eben nur eine Poſſe, daß fie aber faſt 40 
Jahre alt, doch noch aufführbar iſt und vom Publi⸗ 
kum angenommen wird, zeigt wie viel mehr ſelbſt 
die Sachen von Angely Lebenskraft und theatraliſchen 
Werth haben, als die jetzigen Berliner Poſſen, die 
nach 3 Jahren niemand mehr ſehen mag. Auch 
dieſe Poſſe wurde durchaus gut geſpielt. Für Dien⸗ 
ſtag, den 27. iſt eines der beſten Luſtſpiele von Be⸗ 
uedix „der Vetter; die Titelrolle wird ſicherlich eine 
Glanzpartie des Herrn Ungnad ſein und die beigege⸗ 
bene Geſangspoſſe „Kammerkätzchen“ die Liebhaber 
leichter und gefälliger Muſik unterhalten. 3 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 26. Januar (Georg Hirſchfeld.) 
Bei geringer Zufuhr Preiſe unverändert. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 73—77 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 80—82 Thlr., per 2000 Pd 
Roggen 60--62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 50 —52 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 56—58 Tylr. per 2000 Pfd. 
Hafer 28-30 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pro 100 % 20% thlt. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 26. Januar 1874. 
Fonds: fest. 


Russ. Banknoten . +. 911ıe 
Warschau 8 Tage . ei ala 
Poln. Pfandbr. . h 78 / 
Poln. Liquidationsbriefe 6778 
Westprs. do. 4½% . 938 


Westpreuss. do 4% 
Posen. do. neue 4% „„ 
Oestr. Banknoten 
Disconto Command. Anth. 


a FE 
— — 
oO 

— 

* 
* 


ö 170% 
Weizen. 
Ar 0 aa te a EEE 
April-Mai * 7 * . . * * „ * 87 M 
Roggen: e 9 
ed e e 6275 
Januar ne 
April-Mai „ e ee 62¼8 
Mai-. , e e 
Rüböl: 3 
Januar rtr ß 19 
April- H... 20 
Mei- unn „ 2018/24 
Spiritus: 2 
Mer F ae: 
anuarı. ae . 21— 
April- a:: . 22— 4 


Preuss. Bank- Diskont 4% er 

Lombardzinsfuss 5%. 8 

a — 
Vreußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 24. Januar. 


. 
gr”. 
ee 


1055/98 B. 
02% bj. 
99 . 


do. 4% verſchied. . 
Staats⸗Schuldſcheine 3¼½% . . . . , 92 5 
8 1855 & 100 Thlr. 3½% 120% & 

nziger Stadt⸗Obligat. 5.5. — — 
Königsberger do. 50% — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% U 8214 b. G 
do. do. 40% 93 
08 in „102 bz 
o. 3¼½0% 828% 

D do. 4⁰⁷ 995 Br . 

do. do. 4½% 102 Pz. 
Poſenſche neue do. 40% 925% b. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% P 82 / bz. G 

DB 10 . 105 e. 92 ½ >> 

o. o. e 100¼ 

do. do. II. Serie 5% 106 8 

do. do. neue 4½% r. 101½ G. 

do. do. 4½% „ 01½ K. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% „„ . 969% bz. 
Poſenſche do. 4% 95% by. 
Preußiſche do. 4% „„ 96 G. 
— — — — — 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Telegrapbiſche Berichte. 
Barom Therm. Wind⸗ 

Er | 0, | R. Nicht Stärke. 


— 


Am 24. Januar. 
8 Haparanda 326, 3,2 SW. 1 heiter 
5 Petersburg 332,6 14 SW. 2 Regen 
« Moskau 315 % SW. 3 bedeckt 
6 Memel. 336, 3,2 W. 2 bedeckt 
7 Königsberg 336,6 2, SW. 4 bedeckt 
6 Putbus 334,6 4, NW. 2 bed, Rg. 
„Stettin 338, 3,0 SW. 1 trübe 
„ Berlin 338, 4, SW. 3 bedeckt 
„ Poſen 33%, 2,2 SW. 2 bedeckt 
„Breslau 334,7 150 SW. 1 bed. 
8 Brüſſel 336,8 7,4: W. 1 Keen 
6 Köln 338,0 6,0 WSW. 2 bedeckt 
8 Cherbourg 341,0 7,4 WSW. 2 Regen 3 
Havre 3413 8,0 SW. Z bedeckt 
Station Thorn. 
24. Jan. abe 0. Tm. Wind Au N 
2 Uhr Nm. 335,53 4,8 SW2 m. ' 
5 X Ab. 333,52 3 WRWz bd. Ran. 17,6 
5. Jan. > | 
6 Ubr M. 335,10 1,2 W2 m chnee 
2 Ubr Nm. 337,83 2,0 NNWs pt. ei 
10 Ubr Ab. 339,72 —1,6 WNW! v. bt. 
26 Jan. y 
6 Ubr M. 339,28 2,3 W'2 ht. 


Waſſerſtand den 25. Januar 2 Fuß 4½ Zoll. 
Waſſerſtand den 26. Januar 2 Fuß 5 ½ Zoll. 


Ssuferate 


Am 23. d. M. Abends 11 ½ Uhr 
ſtarb nach langem ſchwerem Leiden 
mein innig geliebter Mann An- 
‚dreas Olszewski im noch nicht 
vollendeten 50. Lebensjahre. Dies 
zeigt mit tiefbetrübtem Herzen allen 

Freunden und Bekannten an 

Mocker, d. 24. Januar 1874 
die hinterbliebene Wittwe 

Wilhelmine Olszewska. 


4 Die Beerdigung findet Dienſtag 
—. * 4 Uhr vom Trauerhauſe 
4 att. 


A 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 20. Januar 
1874 iſt heute in das hieſige Firmen⸗ 
Reegiſter eingetragen, daß die Firma: 
„A. Stentzler (Inhaberin die Handels⸗ 
2 2 Wittwe Adolphine Stentzler geb. 
Sperling zu Thorn) erloſchen iſt. 
Thorn, den 21. Januar 1874. 
Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Der geſammte Perſonenverkehr 


auf Bahnhof Thorn wird mit dem 1. 
Februar er. in die Räume des neuen 
. fangs⸗Gebäudes verlegt. 
Be Thorn, den 25. Januar 1874. 
Dier Eiſenbahn⸗Bau⸗ und 
Betriebs⸗Inſpector. 
Stecke. 


Franke s Restauration. 
Heute Dienſtag und die folgenden 
25 Abende. 
Concert und Vorſtellungen 
er Damen Capelle Schubert. 
er die Leiſtungen der hier noch 
fo gutem Andenken ſtehenden Ge- 
ſchaft brauche ich wohl nichts mehr 
inzuzufügen, und lade hiermit, rech! 
itere Abende verſprechend, ein hoch⸗ 
eehrtes Publikum zu recht zahl; 
eichem Beſuch ganz ergebenſt ein. 
J. Franke. 


Am Mittwoch den 28. Januar, 
Vormittags 11 Uhr wird in der zu 
Friedeck [Plonchott) gehörigen, an der 
OGrabowitzer Grenze belegenen Waldpar⸗ 


zeelle 8 
HBirken-Schirrholz, 
| „Deidfeln und Kloben 
im tationswege verkauft. 
Schmiedeeiſerne Senfler 
jeder Art und Größe, eiſerne 
gewüchshäuſer, gitter 
und Dachconfiructionen 
liefert billigſt 
BR. Tilk, Thorn. 
Aſtrachaner, Perlgrauen⸗ 
8 Kaviar, Ruſſiſchen Thee, 
owie ſämmtl. Kolonialwaaren empfiehlt 


illigſt J. Przedecki, 
Brückenſtr. 40. 


Hermann Schmidt 
in Cu 5 
Specialität für den Bau von 


Slärkefadriken, 
Prennereien, 


* 


u 


flachg 


Außdalſ 


4 


Berlin, Charlottenstr 


Bur erfen Male hier zu 
große 
Kunſtausſtellung. 


Von Donnrrſtag früh 10 Uhr bis 


Abends 10 Uhr. In Hemplers Hotel 
1 Treppe. Zimmer No. 1 und 2. 


Die berühmte Glasphoto⸗ 
graphien⸗Ausſtellung. 


Eine Kunſtausſtellung, in welcher 
man alle reizenden Gegenſtände der 
Welt in ihrer Pracht und Schönheit 
ſehen kann. — Alle Tage neue Ab⸗ 
wechſelung. Jeden Tag 250 aufgeſtellt. 
Echt kolorirt, beleuchtet von früh bis 
Abend. So wie das große Meiſter⸗ 
werk, den Erzbiſchof Georges Darboy 
von Paris ſeine letzten Lebensſtunden 
vorſtellend, welcher während der Revo⸗ 
lutionszeit am 25. Mai 1871 von der 
Kommune auf eine unſchuldige Weiſe 
ermordert wurde. Derſelbe iſt jo na⸗ 
turgetreu in Wachs modellitt, daß Je⸗ 
dermann glauben muß, ihn perſönlich 
vor ſich zu ſehen. Man ſieht, wie er 
von einem Traume erwacht, langſam 
den Kopf bewegt, athmet, die Augen 
öffnet und wieder ſchließt. Bis jetzt 
das größte Meiſterwerk. 

Entree für Alles 5 Sgr., Kinder 
2½ Sgr. Für das Meiſterwerk allein 
zu ſehen 1½ Sgr. 

Kataloge A 1 Sgr., lauch polniſche.) 


Bekanntmachung. 
Concordia, 


Cölniſche Lebensver- 
ſichernngs⸗Geſellſchaft. 


Nachdem Herr Kaufmann Böhm 
zu Thoru nach gegenſeitigem Ueberein- 
kommen die Hauptagentur der Lebens⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaft „Concordia“ 
niedergelegt, habe ich dieſelbe dem 
Aetuar und Dolmetſcher Herrn Zabielski 
zu Thorn für die Städte Thorn, 
Brieſen, Schönſee und Gollub übertragen. 

Danzig, den 22. Januar 1874. 
Der Generalagent der Lebens⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaft 
Concordia in Coln. 

Bernhard Sternberg. 


Bezugnehmend auf obige Bekannt⸗ 
machung empfehle ich mich zum Ab- 
ſchluß von Lebensverſicherungen aller 
Art und bin zur Ertheilung jeder ge⸗ 
wünſchten Auskunft über die Einrich- 
tungen der' Concordia bereit. 

Thorn, den 23. Januar 1874. 

5 F. Zabielski, 

Gerichts⸗Actuar. 

Meine mir gehörige 
VBock⸗Wind⸗ 
f mühle 

* faft neu mit Mehl⸗ und 
Grützgang, bin ich Willens aus freier 
Hand billigſt unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen zum Abbruch zu verkaufen. 

Carl Bunn, 
Mühlenbeſitzer in Groß⸗Brudzaw, 
Kr. Strasburg in Pr. 


— 


ſtrin. 


chere. 
ſſchiſſe, 


— 


IE Eu & 60. 


- (FABRIK- 


COMTOIR) 
asse Nr. 67, 1. Etage. 


empfehlen von eigenen Fabriken; f 
M inenöl, eee 


7 


Wagenfett (Patent und Engliſch), 
| Palmmehl, 


Palmkorn, 


Maſtmehl und Düngerſtoffe, 


unter Garantie für gute Qualität und zu marktgängigen Preiſen. 


} 


It 


| 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von 


Magdeburg. Lebens⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Heſellſchaft. 


Grund Kapital 2,000,000 Thaler. 


Nachdem, laut freundſchaftlichem Uebereinkommen mit der General- Agen⸗ 
tur in Danzig, Herr Carl Reiche die Agentur niedergelegt hat, bin ich von 
der Magdeburger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in deſſen Stelle zum Agenten 
ernannt und erlaube ich mir, dieſe Geſellſchaft dem Publikum hierdurch zur ges 
neigten Benutzung beſtens zu empfehlen. 
ralſten Bedingungen zu feſten und billigen Prämien 

Lebeus⸗, Renten-, Ausftener und Begräbuiß Verſicherungs⸗Verträge. 

Proſpecte und Antragsformulare verabreicht unentgeldlich unter Ertheilung 
jeder weitern Auskunft 

Thorn, im Januar 1874. 5 

Der Agent der Magdeburger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


Kämmerei⸗Kaſſ en - Aſſiſtent Albert Dittmar. 


' ® 
un HJUMMÜHLAN u 
8 3 
iſt das vom Publikum bereits anerkannte beſte Mittel, um Stiefel, Schuhe, 
Pferdegeſchirre und Wagenleder nicht nur weich und geſchmeidig, ſondern auch 
dauernd waſſerdicht zu machen. Ueberhaupt konſervirt der Gummithran das 
Leder in jeder Art und Weiſe. N 
a Flaſche 3 und 6 Groſchen und pro Liter 16 Groſchen, empfiehlt 


Alb. Schlüter, in Halle a. d. S., 
Gr. Steinſtraße 6. 


— Aleeiniger Fabrikant des Gummithrang. 


\ 


Christian Lorenz in Erfurt, 


Samenhandlung en gros & en detail. 

Mein Etabliſſement erfreut ſich ſeit feinem 37 jährigen Beſtehen der ber 
ſonderen Gunſt des Publikums und werde ſtets bemüht ſein, das mir in ſo 
reichem Maaße geſchenkte Vertrauen durch prompte und reelle Bedienung auch 
ferner zu erhalten. Dr 
Catalog werden gratis und franco verfandt. 


Es erſcheinen: 
1) Im November mein Engros⸗Verzeichniß über Sämereien, 
welches aber nur an Wiederverkäufer abgegeben wird. 
2) Im December mein Haupt⸗Verzeichniß über Gemüſe⸗, 
Feld⸗, Gras, Wald⸗ und Blumenſämereien, Zier⸗ und 
Fruchtbäume, Sträucher, Roſen, Stauden, Georginen, 
Nelken, Blumenzwiebeln und Knollen dc. 
3) Im Auguſt das Preis⸗Verzeichniß über Haarlemer Blu⸗ 
menzwiebeln. 


Gegen 


Hausschwamm. 


Prospect, Gebrauchs-Anweisung und Preis-Courant 
unseres chemischen Präparats „Mycothanaton“ 
ein durch 12 jährige Wirkung offiziell erprobtes 
und attestirtes Mittel zur Vertreibung des Holz- 
und Mauerschwammes, sowie Präservativ gegen die 
Bildung desselben, versenden, auf Wunsch franco 


vilain $ Co. 
Berlin, Leipzigerstrasse 107. 

Das Central-Verforgungs- BURGER TE EI TEEN 
Burean für Landwirthſchaſts⸗ 


Beamte 

zu deren Schutz gegen Anficherheifen 
und Prellereien 

der Gewerbe⸗Buchhandlung von 


IN) IM K ENGELMANN, 


Appetitloſigkeit. 
Hrn. Johann Hoff, koͤnigl. Hoflief, 
Berlin. a a 

Ihr Malz. Extrakt hat mir bei 


. ı ; be dieſem 
n Berlin, Leipzigerſir. Ur. 14. jeleiftet.. Ib ba 
empfiehlt ſich Kat az Garten-, en Per Beier 
Forſt⸗ und Gutsbeſigern ꝛc. bei vor⸗ Ila mein 


Schou nach der zweiten Flaſche ver⸗ 


kommenden Vacanzen ließ ich mein fünfwöchiges Kranken, 


ur Beſetzung der⸗ 
ſelben beſtens. Adre 


fer nur gut em⸗ 


pfohlener Beamten, als: Adminiſtratoren, Wien 0 8 . ale Mane 
njpectoren, Lehrlinge, „Brenner, Danke für die Rettung meines Le⸗ 

Rechnungsführer, Polizeiverwalter, 0 biwogen. Allen Leidens 

Gärtner, Jäger und Porſt⸗Beamten, eee Be: 


aoffen, hauptſächlich allen Nerven. 
leidenden, empfehle ich darum das 
Hoff ſche Malzextrakt als das ein- 
zige Mittel, welches mi 
Sicherheit zur Geneſung führt.“ 
(Aelteres Datum) N 

H. Kleinort in Breslau. 


werden den Herren Prinzipalen ſofort 
mitgetheilt, und Engagements⸗Aufträge 
gewiſſenhaft und gratis ausgeführt. 


Stellenſuchende 


mögen ſich vertrauensvoll an unſer In⸗ 
ſtitut wenden, das ſeit 1857 unver⸗ 
ändert nach denſelben Prineipien arbeitet: 
Honorar nur für wirkliche Leiſtungen. 
Einſchreibegebühren für alle Beamten 
ü fallen fort 
Reinhold Kühn & Engelmann, 
Berlin, Leipzigerſtr. Rr. 11. 
250 bis 300 Stück 
zur Zucht ſich eignende große 
Kammwoll-ntterſchaſe 
— Abnahme nach der Schur — 
ſtehen in Oſtaszewo zum Verkauf. 
2 Stuben mit oder ohne Möbel zu 
vermiethen. Breiteſtraße Nr. 4. 


Brieſen. 


Magdeburger Jauerkohl 

beſte Qualität empfiehlt. 1 
Otto Wegner. 

Gute und moderne Strohhutwäſche 
liefert zu billigen Preiſen 
Dee Badjor. . 

Gute Rock⸗Arbeiter finden dauernde 
Beſchäftigung. 


A Wenzel, 
f Schneidermeiſter. 


1 RE. X 
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Du 


Dieſelbe ſchließt unter den libe⸗ 


—— —— wvy— —— ͤ àᷓ⅛ en 


5 fette Ochſen 


zum Verkauf in f 
Falkenſtein bei Culmfee. 


Schankulenfifien: 
Tiſche, Stühle ꝛc. kauft nach Ausmwärkt 
zum höchſten Preiſe 

Zakrzewski, Barbier. 
Thorn, Seglerſtr. 


Gutes Roggen-Stroh. 
à Ctr. 15 Sgr. verkauft. 
h in Gurke. 


Die Tafel- und Dessert- 
Chocoladen 

der Kaiserl. und Königl. 

Hof-Chocoladen-Fabrik 


von 


25 Y 

Gebrüder Stollwerck 
in Cöln, 
wurden als die vorzüglichsten B% 
auf der jüngsten Weltausstel- 
lung in Wien mit der höch- 
sten Auszeichnung, der Fort- 
schritts-Medaille, prämiirt. 1 
Dieselben sind in allen nam- 
haften Conditoreien und Delica- 
tessengeschäften zu haben. 


2 


Kr, 


—— 


ootor Suin de Boutemard's 
Zahn-Pasta. 
Die Seifen- (Paſten-) Form iſt un⸗ 
widerlegbar, im Gegenſatze zu den vers 
ſchiedenen Zahn⸗Pulvern, welche alle⸗ 
ſammt auf die Dauer theils nachtheilig 
auf das Zahnfleisch, theils ſchädlich auf 
den, Zahnſchmelz wirken, als diejenige 
Form erprobt worden, welche mit der 
das Zahnfleiſch ſtärkenden Wirkung zur 
gleich die zuverläſſigſte, unſchädliche 
Reiniguug der Zähne, ſowie einen 
wohlthätigen Einfluß auf die ganze 
Mundhehle und deren Geruch verbin⸗ 
det und alſo mit Recht als das Beſte 
empfohlen werden kann, was zur Cul⸗ 
tur und Conſervation der Zähne und 
1 Zahnfleiſches geeignet iſt. ½ Pack 
a 12 ſgr., Ya Pack a 6 ſgr. empfiehlt 
die Buchhandlung von N 
Ernst Lambeck. 
22 Feinſte Matjes und Ihr 
len⸗Heringe, engl. Koch ⸗ u. 
Vieh ⸗Salz empfiehlt billigſt 
G. Sachs. 


Mer iner ür, 
2000 Schock 


8 Fuß lange, ſtarke hayelne polnische 
Tonnenbänder, 


in dieſem Winter gearbeitet und per 
Mai, Juni d. J. lieferbar zu kaufen. 
Lieferanten wollen gefl. billigſte 
Preisfocderung einſenden an 
Chr. Tönnies in Stralſund. 
n gr. 
Sortiments-, Vuch- & 
Kunſthandlung 


iſt unter günſtigen Bedingungen eine 


Lehrlingsſtelie 
zu beſetzen. 


| 
| 


J. Pastor, | 
0. Ziomssen's Buch- & Kunsthandlung 
n Danzig. 


Einen Hausknecht 

ſucht von ſofort 
— Hotel Copernieus. 

„Auf dem Dominium Witoczyn, Ya 
Meile von Wloelawek in Polen, iſt eine 
Wirthſchafterſtelle 
vacant. Perſönliche Vorſtellung erfor⸗ 
T 
Auf der Chauſſee nach Leibitſch iſt 
eine Stange Eiſen gefunden worden. 
Der Eigenthümer kann dieſelbe in 
Empfang nehmen bei Schmidt in 
CC 
Aba. 429 iſt eine kl. Wohnung zu 
A verm. Näheres bei Max Kipf 
Schlafſtelle für einen jungen Mann. 
Marienftr. 286. 1 Treppe nach hinten 

erechteftr. 95, part., iſt ein möbl 
3 Zimmer nebst Kabinet vom 1. Je“ 
bruar an zu vermiethen. Be | 
N. Mocker wird 1 Wohn. v. 34 

Stud. v. 1. Apr. zu mieth. geſ. 
Off. u. M. Nr. 25 l. d. @xp. d. Zig 
Stadt- Theater in Thorn. 
Dienſtag, den 27. Januar. * 
Vetter.“ Luſiſpiel in 3 Akten von 
Roderich Benedix. „Kammerkätzcher“ 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt ı 
Jakobſohn. Muſik von m 
Komponiſten. 
* „ 


